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Für die Dıie afrikanische au litt bis - völkerungsexpansion richtet sıch auf die Stäidte oder
Erziehung der
Mädchen in

sere Tage hinein un OzZz14- Industrieansiedlungen Und den Stidten gelten andere
1SS101NS- len Mißständen, die MI den Sıtten Gesetze Dort entsteht C1MN afrıkanisches Proletariat, un:
gebetsmeinung un Bräuchen des Schwarzen Afrıka vermehrt sıch VO  - Jahr Jahr Auch das weibliche
für Mai 1964 unzertrennlich verbunden Die Geschlecht wird ı diesen 50g hineingezogen oder iındirekt
schlimmsten dieser bel die Polygamie un davon betroffen.
Verbindung MIt ıhr die Zwangsehe Das aum der ind- Walbert Bühlmann ı SC1LHNCHN Zzut iınformierenden Buch über
heit entwachsene Mädchen wurde VO  = SC1NCIN Vater nach Afrıka (Maınz schreibt dazu »”  1€ NECUEC eıt bringt
Beratung MMITL der S1ıppe denjenıgen Brautwerber VOI- zusätzliche Probleme Diıe Burschen gehen die Städte,
geben, der den höchsten Brautpreıs für bezahlte oder den Brautpreıis verdienen In dieser eıt leben S1IC

Vorteile bieten hatte Das Mädchen selbst nıcht MI1T ıhrem Mädchen INM:! Was der Stadt
wurde Sal ıcht gefragt W as wolle, vielen Fällen geschieht, IST 1i1ne andere rage Dıe Mädchen bleiben
kannte den Mann, den INa  . ıhm zugedacht hatte, ıcht Hause, fühlen sıch eiNsam und erliegen leicht den Ver-
einmal näher Auch den mutterrechtlich Organısıerten lockungen der Zut besoldeten Lehrer, Krankenpfleger
Stiämmen War diese Rechtsform hauptsächlich für das oder Regierungsangestellten So &1bt auch auft dem
Erbrecht VO  3 Bedeutung. Land mehr uneheliche Kinder, un:! ZWAaT,
SO irat die 1 al nach der Hochzeit ı das Haus Gegensatz rüher, nıcht mehr AUS Verbindungen, die

Fremden ein un: mußte dessen eheliche Gemeiın- auf 1iNe geregelte Ehe hinzielen, sondern AaUusSs Sanz —

chaft MITL anderen Frauen teilen, sCec1 VO  3 Anfang d geregelten Beziehungen uch die verheirateten Männer
se1 Lauf des Lebens Von ehelichen wandern vielfach aAb un lassen HAu und Kınder tür ein

Gemeinschaft nach ON SCTEN Begriften, Gemeinschaft Jahr oder länger zurück Sıe wollen eld verdienen
der Seelen un!: Herzen, Ionnte un diesen Umständen ber auch die Mädchen sınd diesem Prozefß beteiligt
kaum die ede seiN Es handelte sıch vielmehr 1iNe In UNESCO Bericht Aspects SOC1LAUX de ’urbanı-
materielle un: wirtschaftliche Zusammengehörigkeit, SAatıOnN, Z1 bei Bınet, Le IMNAarlasc Afrıque Ö  9
der die al ıhre Arbeitskraft beizusteuern hatte Ihre Parıs 1959 172 + heißt beispielhaft In Leopold-
Aufgabe WAar CS, die Felder bestellen un: das ıeh ville lebten 1945 40—50 Prozent der weıblichen Eın-
VeErSOTSCNH, Wasser un: Brennmaterial herbeizuschaften wohner über 14 Jahren alleinstehend Juristischen Sınn
und die Pflichten des Haushalts erfüllen, während der Von diesen eLtwa S0000 Frauen 600 Prostituijerte,
Mann, wenn sıch nıcht gerade MItTt sC11NEMM Ön1g oder 100 Mädchen, die ZWAar noch Z Elternhaus rech-
Häuptling auf dem Kriegspfad befand eıt INIT 10l aber MI1t ıhrem Bräutigam zusammenlebten, CIN1SC
Palavern oder auf der Jagd verbrachte hundert Wıtwen un: Geschiedene höheren Alters, aber
Das Verhältnis 7zwischen Mann un TAau WAar also EeLWwW2 5000 Konkubinen Di1e letzte hohe Zahl 1ST VOTLT

der Regel das Subordination der Frau, das NUr allem auf die 1IMMEerzZu steigenden Brautpreıise zurück-
dadurch gemildert und VOT Ausbeutung der TAau gyeschützt zuführen, die die Tausende VO  S Franken oder Schil-
WAafrL, da{ß die CISCNC ıppe auch nach der Hochzeit die lıngen gehen un ZUur Folge haben, da{fß INa  a der recht-
and über S1C hielt Di1e Ehe diente neben der Fortpflan- lıchen un relig1ösen FEhe einfach ausweicht Diese Z ahlen
ZUNg auch Annäherung der beteiligten Sıppen einzelnen Beispiels collen dokumentieren, welche
Wenn der Mann starb W as be1 den häufigen Stammes- Ausmaße die Zerstörung des Familienlebens Afrıka

anzunehmen drohttehden eın seltener Fall Wal, hatte die rau den
vaterrechtlichen Stimmen ihre Ehe MI1 dem äaltesten seiINer Das wichtigste 7Ziel der Bildung der afrikanischen Mäd-
Brüder fortzusetzen: S1C wurde WIC die abe chen IST demnach auf dem Gebiet der FEhe suchen ber
vererbt un kam dadurch 1nNe z W e1ite Zwangsehe gerade hier lıegen auch die Schwierigkeiten Die Poly-
hinein d 1ST. dank den wirtschaftlichen Vorteilen, den Sıtten
Man darf allerdings die Vorstellungen VvVon Ent- un Tabus der Afrıkaner tiet eingewurzelt und S1C

Schwinden begriften ISa N des Drucks derwürdigung der Frau, die un diesem Ehejoch leben
mußte, auch ıcht übertreiben Die Tradition ebenso W 16 hohen Brautpreise vielfach das Konkubinat ıhre Stelle,
die kolonisatorische Entwicklung wirkten ZUgunsten der das sich den Beteiligten zudem durch die eichte Aufl5ös-

arkeıit solcher Verhältnisse empfiehlt. Der ErzbischofTalı Das Wort „Subordination 1ST nıcht gleichzusetzen
mMıit sklavenähnlicher Behandlung Ihre Pflicht be- VO  a Yaounde (Kamerun) hat deshalb Jahre 1958
stand darın, dem Manne Kınder schenken Wenn SIC den Christen un schwerer Sünde verboten, Braut-
diese Aufgabe erfüllte, ann wuchs MIL der Multterschaft fordern; anderswo hat 114  - durch Gesetze un:
auch iıhr Ansehen un ıhre Posıtion innerhal des Hauses Gebote öhe einzuschränken gesucht. In mehreren
och beruhte dieses Ansehen ıcht auf rechtlichen Siche- Ländern 1ST die Polygamıe offiziell abgeschafft worden.

ber die alten Bräuche lassen sıch allein durch GesetzeIUuNngsenN, sondern Sanz un SAl auf den persönlichen Be-
ziıehungen der Familienmitglieder, die den meılsten un Vorschritten nıcht abschaften Man findet Miıttel
Fällen VO'  3 hoher Ehrfurcht gegenüber der Multter un: SiIC umgehen So Aßt IMNa  - sich WIC Bühlmann erzählt,

nıcht ST für die endgültige We zabe des Mädchens GEGroßmutter Der höchste iırdische Lebens-
Wert lag un liegt tfür den stammesgebundenen Afrıkaner e15s5 bezahlen, sondern schon für das 97 Anklopfen
darın, dafß sSECEiINECHN Kindern fortlebt Das 1ST der Hause der Schwiegereltern, für die offizielle Werbung,
Prımare Sınn der Ehe, un da NL die Frau, die dem für die Anmeldung der Ehe uUuSW oder INa berechnet die
Manne die Kınder geschenkt hat 1CH ehrenvollen Platz Kühe, die Zahlung gegeben werden INUSSCIL,
e1in niedrigeren als dem handelsüblichen Preıs
Dieses Biıld das WITL gezeichnet haben, trıft allerdings NUr Noch Brauch IMUSSECIL WIL erwähnen, der die illeg1-
tür das ländliche Afrıka Z dem freiliıch heute noch mehr ehelichen Verhältnisse begünstigt In vielen Fällen
als 90 Prozent der Bevölkerung angehören ber die Be- wiıird schon bei der Verlobung C111 Angeld auf den Braut-

315



lichen. Man raucht deshalb auf absehbare eıit hın keinepreıs bezahlt. Das berechtigt den Verlobten, seınem
Mädchen z1ıehen un: miıt ıhm den Geschlechtsverkehr ngst haben, daß die 1ssıonen AUSs ihrer Tätigkeit
auszuüben, als waren s1e bereits verheiratet. Dieser Brauch 1n der Schule, die S1e hundert Jahre lang ftast allein MS
dient teils dem Jungen Mann, der sich auf diese Weıse eistet haben, verdrängt werden könnten, se1l denn in
se1ine künftige Taul sichert, ehe s1e Zanz auslösen kann, den iıslamischen Ländern und dort, die Lehrtätigkeit
teıls auch den Schwiegereltern, die ıh: auf diese Weıse VO  $ Ausländern AT Debatte steht. ach der Erklärung

eines Unterrichtsministers 1St die erstrebte atıonalıisıe-näher kennenlernen, ehe S1e ıhre Lochter endgültig WCS-
geben. Jedenfalls aber bietet die Gelegenheit, die och- runs der Schulen nıcht gleichbedeutend mıt ıhrer Etatı-
Zze1it hinauszuschieben. Der Statistik einer einzıgen Ptarreı sierung. Man hat selne Vorbehalte C die Tatsache,
zufolge lebten dort VO 473 qQhristlichen Brautleuten 454 daß in den Schlüsselpositionen des Bildungswesens
1n einem ungeregelten Verhältnis, un: neben 514 Christen viele Ausländer tätıg sind. Man hat cehr viel wenıger
in geordneter Ehe standen 143 1n eıner polygamen Ver- Vorbehalte dagegen, da{fß die Kirche, sotern sıch
bindung. Die Polygamie bahnt sıch häufig während der einheimiısche Kräftte handelt, sıch umn die Bildung der
zweıjährıgen oder SAl och länger dauernden Stillzeit Jugend bemuüht.
beim ersten Kınde A denn 1ne stillende Trau 1St tabu. ıne andere rage 1St CI ob die Missionsschulen 1mM
Sıe berühren würde dem Kinde un: der Multter gleichen Maße, wıe sıe der intellektuellen Bildung dienen,
schaden. Wıe aber, iragen die Maänner, sollen WIr als auch dem unmittelbaren Zweck der Mıssıon, das heißt der
Männer diese elit überstehen? Wenn sS$1e 1U nıcht ıne Ausbreitung un dem inneren Autbau des Reiches Gottes
7zweıte un: vielleicht 5S0Sa dritte Tau nehmen, bieten aut Erden und der Bekehrung der Herzen eiınem
sıch ıhnen das Konkubinat un dıe Prostitution als Aus- christlichen Lebenswandel, törderlich sind. Das hängt 1m
WECSC wesentlichen VO Z7wel Faktoren ab, wenn WIr das g-
Diese Eheverhältnisse sind die XE der Mıssıon 1n Afrıka. heimnisvolle Wirken der Gnade, das siıch uUuNsSsSeICI Blicken
Wenn INa  - S1e ändern wiıll, MU: bei der Erziehung der entzieht, 1er außer Betracht lassen. Die beiden Faktoren
Mädchen begonnen werden. Hıerzu 1St erster Stelle die sind die Persönlichkeiten; die den Unterricht erteilen, und

die Methoden, deren S1e sıch dabej bedienen.Famiıilie eruten. Und &1bt ın den meılsten atrıkanıschen
Pfarrgemeinden eınen Stamm VO  3 Familien, die 1n ıhrem Wır sınd leicht geneıgt, 1n den Lehrern der Mıiss1ıons-
Frömmigkeitsleben jeder europäischen Pfarrei ZMuster schulen un: 1n den Katecheten, die jene 1mM Religions-
dienen könnten. Es 1St keıine Seltenheıit, da{fß Abend unterricht unterstutzen, Menschen sehen, die VOon DCI-
der Rosenkranz gebetet wırd un da{fs INa  - auch sönlicher Heıiligkeit oder Vollkommenheıt erfüullt sind
Werktag seıin Tagwerk MIt der heiligen Messe beginnt, un: sıch VO  3 den Mıssıonaren NUr dadurch unterscheıiden,
WEn INnan eınen Priester Ort hat Doch mMu in  a daß S1Ee ıcht die Priesterweihe haben Diıeses Bild ISt;,
7zw.schen der Frömmigkeit un: der christlichen Sittlichkeit wenn auf den Durchschnitt angewendet wiırd, allzusehr
unterscheiden. Wıe die Länder Europas lange Zeiträume iıdealisıert. Bühlmann Zzıtlert eın Urteıl, das 1961 autf

einem Kongreßß für das OST- un zentralafrikanischebenötigt haben, damıt christliche Sıtte un Moral Wurzel
schlugen, werden die qQristlichen Ehesitten auch in Lai:enapostolat abgegeben wurde. Es autete: „Christliches
Afrika noch Generationen hindurch umstrıtten se1n und, Leben hängt VO christlichen Unterricht ab Dieser wird

wenıgstens 75 Prozent durch Laienlehrer gegeben. Umınsgesamt betrachtet, unvollkommen verwirklicht werden,
und wird noch lange eIit hindurch Christen gyeben, die das gut Cun, sollten diese Lehrer wirkliche Apostel se1n,

ihrer ungeordneten FEhe nıcht den Sakramenten ine ZuLe Kenntnıis der Sache und eınen großen Eıter
haben Der Mehrheit uNscICcI Lehrer gyeht heute dasgehen können und infolgedessen auch der Gnaden ent-

behren, VO  = denen die cAQhristliche Ehe un: Famiılie leben mussen WIr often iıne oder beide dieser
Eigenschaften 3.b CC (87) Früher habe 1124  - hauptsächlichDie Bedeutung un Aufgaben der Missi:onsschulen Katecheten ausgebildet, die Z W alr Eıter, aber keine Bil-

Unterdessen mu{( die Kirche versuchen, iıhre Ziele, die s1e dung besaßen, heute selen Lehrer, die ZW ar mehr oder
über die Famılien nıcht erreichen kann, aut direktem Weg wenıger gebildet, aber ohne den genügenden Fitfer ıhre

Aufgabe herangehen. Soll INa  —$ sıch arüber wundern,über dıe gottesdienstliche Verkündigung, die Schule un:
die persönliche Seelsorge erreichen. Das Missionsschul- wenn INa  e Z Vergleich den Blick autf die europäischen

1St eın ruhmvoller Beıtrag der katholischen Kirche Konfessionsschulen lenkt, die doch auf einer jahrhunderte-
ZUur Hebung der Kultur, w1e groß 1m einzelnen auch seıne alten Tradition autftbauen? Wır lassen uns leicht VO  e den
Mängel un: Fehler seıin mOögen. twa Millionen Kınder Missionsblättern 1n die Irre führen, die das Leben der
besuchen die Missionsschulen. Wıe viele VO  3 ıhnen Mäd- Christen 1n den Mıssıonen DEeIN mIt eiınem Heiligenschein
chen sınd, datür steht keine verläßliche Statistik ZUr Ver- umgeben. Wıe sollte mögliıch se1n, daß die Christen der
fügung; iın Kamerun beträgt der Anteıl der Mädchen Missionsländer auf einen Schlag Aaus Heiden 1in Engel CI

Prozent, 1ın anderen Gebieten, die noch wenıger CI - wandelt würden? Schon der Apostel Paulus zeichnet eın
schlossen sınd, dürfte wesentlich niedriger se1in. ufs viel weniger iıdeales Bild VO  3 seinen Missionsgemeinden.

uch die Methoden des Katechumenenunterrichts und desGanze gesehen, reichen die vorhandenen Schulen keines-
WCBS Aaus. Dıie UNESCO, dıe sıch orgeNOMMCN hat, bıs Religionsunterrichts für dıe christlichen Kinder in
1980 den Analphabetismus 1mM Schwarzen Erdteil USZU- Afrıka b1s in dıe Jüngste eIit hiıneıin recht primıitıv. Der
rOttenNn, stellt fest, dafß etw2 Millionen Kınder 1m schul- Unterricht estand der Hauptsache nach 1mM Einpauken
tahıgen Alter keine Möglichkeit haben, wirklich ZUr un: Abifragen des Katechismus. Es zab Katecheten,
Schule gehen, un: berechnet die Zahl der tehlenden diıe selber nıcht lesen un schreiben konnten, sondern sich
Schulen auf 345 000 Gegenwärtig z1ibt eLtwa2 100 Mil- damıt begnügen mußten, das tradıeren, W as ihnen 1m
lıonen Analphabeten 1mM Schwarzen Afrika. Es wird eın Gedächtnis haftete. I)as Frage-und-Antwort-Spiel wurde
großer Autwand eld un Personal notwendig se1n, lange wiederholt, bıs die Texte siıch eingepragt hatten.

das Programm der UNESCO annähernd verwirk- Von den Weißen Vätern STAaAMMT die Regel, den Kate-
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chumenenunterricht vier Jahre lang erteilen, un mals belgischefi ongO die Autfmerksamkeit auf sıch DE-
ebenso dauert der Religionsunterricht in den Miıss10ns- CN. Es 1ISt War dem Umfang ach noch kleiın 1956
schulen mıt einer Stunde PTro Schultag vier bis sechs Jahre Zzählte INa  —3 in Dıiözesen 74 Gruppen Junger Famılıien,
Reın quantıtatıv 1St das alles, W as der afrıkanische Christ die sıch regelmäßig traien, sıch gegenseıt1ig nNntier-

Unterricht erhält. Später ISt Nur auf die Predigten stutzen un: bılden, VOrLr allem aber 1M relig1ösen Leben
angewl1esen, WEn nıcht gerade eiınem der dünn Öördern. ber damit ISt doch wenı1gstens der Anfang
gesaten ÖOrte lebt, eın Mıssionar die eıit ündet, auch einem christlichen Gruppenleben gemacht, das der Er-
die Erwachsenen un: die bereıts Getautften einem VCI- zıehung un: VOTLT allem der Mädchenerziehung ZUguLte
tiefenden Unterricht versammeln. ber die Qualität kommen annn Auft breiterer Ww1e autf höherer Ebene, durch
des Unterrichts urteilte die kongolesische Bischofskonfte- Kurse un: durch Kongresse arbeiten dıese un: andere Be-
CZ 1961 „Das Christentum 1STt selten dargestellt in vielen Ländern des Schwarzen Afrıka 1mM
worden Als ein Leben, das alles durchdringt und den Men- Sınne katholischer Aktion der Hebung des menschlich-
schen Sanz ın Beschlag nımmt. Man hat oft einen Moral- sittlıchen und des gläubig-christlichen Nıveaus der weıb-
kodex gelehrt, der zahlreiche Verbote enthielt un: siıch lıchen Jugend.
1Ur wen1g VO  z einem Verwaltungsreglement unterschied. Zuletzt mussen WIr der einheimiıschen Schwestern geden-
Die Dogmen wurden auf ıne theoretische, SYSTEMA- ken, die AaUus der Elite der weıblichen Jugend hervor-
tische Weise erklärt, ındem INa  z ausschliefßlich rationale gehen, die ıhr eın Sanz Lebensideal VOTLFr ugen hal-
Überlegungen Hılte nahm.“ W as in Afrıka NOLT LUL, ten un: die der orge für die weıbliche Jugend eın
das bezeichnen WIr auch 1n EKuropa als katechetische Er- beträchtliches Ma{iß mıttragen. Es 1St knapp eın halbes
J  . Die katechetische Erneuerung für den Miss1i0ns- Jahrhundert her, seiıitdem die ersten afrıkanıschen Mäd-
bereıich hat auft den Kongressen iın Nımwegen und Eich- chen die Türen der Klöster klopften und ıhre Aut-
statt, besonders durch die Inıtiatıve VO  . Hofinger S J; nahme begehrten. Sıe tanden zunächst 1LLUTL 1ne zögernde
kräaftige Anregungen erfahren, die sıch Jetzt auch in Aufnahme, und ıhre Rolle bliehb auf die VO  3 Dienst-
Afrıka durchzusetzen beginnen. mägden der weıßen Schwestern beschränkt, w1e s1e auch
TIrotz aller Schwächen un: Mängel hat das Christentum ıne einfachereu oder blaue TIracht anstelle des euch-
in diesem Erdteil über die Schule seınen Weg gemacht. tenden Weifß der europäıschen Schwestern trugen. In einer
Sıebzig, achtzig oder Sal neunzıg Prozent aller Christen weıteren Phase der Entwicklung kam dann ZUuUr Bildung
der ersten Generatıon haben den Glauben iın der Mıssıons- eigener Gemeinschaften afrıkanıiıscher Schwestern, VO  $
schule gefunden, daß 11a  ; agCch kann, Atrıka 1St. durch denen heute ohl schon mehr als 6000 x1bt Jetzt naht
die Schule bekehrt worden. Deswegen ann und wiırd die der Zeitpunkt, der notwendig macht, die volle Gemeinin-
Kirche sıch auch AaUuUs der Schule nıcht zurückzıiehen, und schaft VO:  a Schwarz und Weiß herzustellen: baut iINAan

wırd gültig bleiben, W a4s die oberste Missionsbehörde der Möglichkeit VOIL, dafß die weıißen Schwestern eınes
der Kurıe, die Propaganda-Kongregation, dem Aposto- ages ausgew1esen oder iın ihrer Arbeit gehindert werden
lıschen Delegaten 1ın Ostafrıka, Msgr Hinsley, 1m Jahre un! da{ß das Interesse der afrıkanischen Mädchen nach-
1927 auftrug: „ Wenn irgendwo sıch die rage stellt, ob aßt uch das weıbliche Ordenswesen ın Atrıka wırd
In  w} ıne Kırche oder ıne Schule bauen solle, oll die eınes Tages von seinen autochthonen Kräften leben
Schule den Vorzug haben.“ Ob sıch das Missionsschul- mussen.

in der Oorm der Privatschule erhalten kann, 1st
nıcht VOFAUSZUSASCH; denn allen gegenteiligen Ver- Meldungen 2US der katholischen Welt
sıcherungen überwiegt 1n der ersten Phase der natiıonalen
Selbständigkeit überall der Zug ZUuU Staatssozialismus. Aus dem deutschen Sprachgebiet
Es geht also darum, dafß der Kirche auch 1n der

Erstier Zum Abschluß ihrereıt der FEıinflufß über die Schule erhalten leiben mOge. Ausiührungs-
gemeınsamen

Anders 1St die cQhristliche Erziehung der Mädchen nıcht esCHIu: der Tagung 1n Hofheim 1m Taunus VO

enkbar. eutischen bıs 1964 haben die deutschen
ischoiskonierenzMan mu allerdings auch die Erwachsenenbildung 1n die Bischöfe iıhren ersten Durchführungs-

Überlegungen diesem Thema einbeziehen. Im olo- ZUTF Konstitution beschlu{fß Z Konstitution über die
nıalzeitalter zwıschen den beiden Kriegen unterhielt dıe Der die ıturgie Liturgie bekanntgegeben. Der Wort-
Kırche zahlreiche Mädcheninternate für angehende Ehe- laut der betreftenden Mitteilung lautet:
frauen. Vielfach wurden S1e VO  e} Mädchen besucht, deren „Die Versammlung, der alle Mitglieder der Fuldaer
Verlobte be1 den Schwiegereltern ZUuUr Arbeit weılten. Im Bischofskonterenzen ordnungsgemäis eingeladen 1,

konstitulert sıch 1mM Sınne VO  e Art DD der ‚Konstitu-zweıten Krieg siınd diese Schulen größtenteils eingegangen.
ach dem Krıege aber stellte in  ; test, daß die Neıigung tıon über die Liıturgıie‘ als auctorıtas territorialis für
Z Besuch dieser Einrichtungen cehr stark abgenommen Deutschland un: beschließt
hatte, weıl die Mädchen sıch der Diszıplin nıcht in allen Messen, die MIt dem Volke gefelert werden,
fügen wollten. Man annn daraus ersehen, welche psycho- sollen tortan die Schriftlesungen unmittelbar 1n der
logischen Hiıindernisse der christlichen Mädchenerziehung Muttersprache verkündet un: die Fürbitten abwechselnd

MI dem olk 1n der Muttersprache gesprochen werden;:ın Afrıka 1im Wege stehen.
Anderseits sınd aber der Kirche nach dem Krıege auch als deutsche Übersetzungen werden vorläufig 1NC1I-

Bundesgenossen autf diesem wichtigen Gebiet der Seel- kannt tür das Missale die Ausgaben VO  e} Schott un!
Bomm, für das Brevıer, talls der Bischof iın EinzeltällenOrg entgegengewachsen oder SdI AaUSs iıhrem eıgenen

Schoß ENISPrOSSEN. ber Zanz Afrıka hın, ‚selbst die dıe Erlaubnis dazu geben wiıll, diıe Übersetzungen VO  H

mohammedanischen Länder nıcht Zanz AUSSCHOMIMMC, Schenk, Parsch un: Stephan;
tür dıe Fürbitten gelten die VO Bischof approbiertenentsteht ıne Frauenbewegung un: Famıilienbewegung.

Besonders hat das „Mouvement famılial chretien“ 1im ehe- Texte.
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